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«Der Konkurs hat zusammengeschweisst»
«Hirschen»-InhaberMichaelMüller spricht im Interview über denKonkurs, Stammkunden und die kommendeWintersaison.

Interview: Alain Rutishauser

Wiegeht esdem«Hirschen»
heute?
MichaelMüller:Unsgehtesgrund-
sätzlich gut.DerBetrieb läuft ge-
nau gleich weiter wie bisher. Er-
freulich ist auch, dass die Ziele,
die wir uns nach den grossen In-
vestitionen im Jahr 2018 gesetzt
haben, nun erreichtwurden.

DannkonntenSiemit der
Auslastungzulegen, sowie
Siedasursprünglichgeplant
haben?
Genau. Wir sind nun bei einer
Auslastung von 60 Prozent, so
wie wir uns das vorgenommen
haben. Wir hatten einen guten
Sommer.Auch imHerbstwaren
wir sehrgutausgelastet, das sind
jeweils unsere stärksten Mona-
te. Schauen wir nun, wie der
Winter wird.

Wie laufendenndieVorbe-
reitungen fürdieWintersai-
son?
WirwartennochaufdenSchnee.
DiePrognosensehenaber sicher
besser aus als im vergangenen
Jahr. Die Wintersaison im Tog-
genburg steht und fällt halt mit
dem Schnee. Aber wir haben
schon einige Anmeldungen für
Seminare,Weihnachtsessenund
Buchungen für Silvester.

SindEventsundGastrono-
miemittlerweilewichtiger
alsÜbernachtungen?
60Prozent unsererEinnahmen
machen Essen, Seminare und
Events aus, 40ProzentderTou-
rismus. Klar, würden wir uns
einenetwasgrösserenAnteil bei
denHotelübernachtungenwün-
schen, aberwirnehmen,waswir
bekommen.

Wares einbewussterEnt-
scheid, denFokusmehrauf
dieRestaurantsundSemina-
re zu legenoderkamdas
einfach so?
Es war schon ein strategischer
EntscheidwährendderUmbau-
phase. ImDezember2019haben
wir das Chalet Max gebaut, das
jeweils in der Wintersaison ge-
öffnet hat. Vor einem Jahr durf-
tenwir imChalet 35Hochzeiten
feiern. Uns ging es primär dar-
um,saisonunabhängigerzuwer-
den.Dassunsnicht inschlechten
Wintern der Jahresumsatz um
dieOhrenfliegt.Dasschaffenwir
nur über Seminare undEvents.

Natürlichmussauchüber
das laufendeKonkursverfah-
rengesprochenwerden,
auchwenneswohlnoch
andauernwird.Gibt es
Neuigkeiten?
Ja, es isteinsehr langesVerfahren.
ImHintergrundsindwiraberdran,
suchennachLösungenundführen
langeGespräche.Wirhoffen,dass
wir einigermassen zeitnah eine
Lösung finden, die für alle Betei-
ligtenpasst.DasZiel ist,dasses so
weitergehtwie bis anhin.

GabesausderKundschaft
vieleFragenundReaktionen
wegendesKonkurses?
Klar gab es Reaktionen. Wenn
ich ehrlich sein darf, haben die
Zeitungsberichtenatürlichnicht

nur geholfen. Aber wir waren
positiv überrascht und berührt,
wie gross die Anteilnahme bei
unserer Kundschaft war. Der
Grossteil unserer Stammgäste
hat ab Tag eins gesagt: Wir ge-
hendagemeinsamdurch.Esgab
auchnurwenigeStornierungen.

UndwiewardieAnteilnah-
me inderHotelleriebranche?
Fürviele kamderKonkursüber-
raschend und machte dement-
sprechend betroffen. Wir beka-
men viele Anrufe und Rückfra-
gen. Ich staune manchmal
selber, welch ein Ansehen der
«Hirschen» in der Schweiz ge-
niesst. Kürzlich haben wir zum
Beispiel eine Disco im Geden-
kenanden«Pferdestall» veran-

staltet. Ohne vielWerbung sind
400Leute gekommen.

Wie ist es fürdieMitarbei-
tendendes«Hirschen»,
währendeines laufenden
Konkurses zuarbeiten?
Klar, da war kurz etwas Unruhe
imTeam.Aberwirkonntenallen
Mitarbeitenden sofort einen
neuenVertragunterbreiten.Wir
waren berührt, wie gross das
Vertrauen imPersonalwar.Der
Konkurs hat das Team enorm
zusammengeschweisst.

DanngabeskeineEntlas-
sungen im«Hirschen»-
Team?
Es gab zwei bis dreiMitarbeiten-
de, die neubei uns begonnenha-

ben. Für diese war zu wenig Si-
cherheitvorhandenundsiehaben
gekündigt. Mit dem Rest gehen
wir gemeinsam indieZukunft.

AlsHauptgrund fürden
KonkursnanntenSiedie
Pandemie. Inwiefernhaben
auchdie Investitionenvon
3,5MillionenFrankenvor
fünf JahreneineRolle ge-
spielt, dass es soweit kam?
Natürlich spielte auch der Um-
bau eine Rolle. Wir wussten,
dass die Renovationen ein Risi-
ko darstellen.Wir sind kein Be-
trieb, der einfach so kurz das
Portemonnaie zücken kann.
Dass dann die Pandemie
kommt, damit konnte keiner
rechnen.Das brach uns dasGe-

nick.Auchder letzteWinterund
die Energiekrise haben ihren
Beitrag dazu geleistet.

Rückblickend,würdenSie
heute andershandeln?
Verbessern kann man sich im-
mer. Hätten wir gewusst, dass
die Pandemie kommt, hätten
wir die Renovationen für 3,5
Millionen Franken selbstver-
ständlich nicht gemacht.

Als sichabzeichnete, dass
manKonkurs anmelden
muss,wiehabenSie reagiert?
Fürmichwar sofort klar, dass es
weitergehen muss. Oberste
Priorität hatte fürmich,dassder
«Hirschen» keine Sekunde ge-
schlossenwird. Sonst habenwir

in Wildhaus einen zweiten
«Acker». Meine Frau und ich,
wir sind Hoteliers aus Leiden-
schaft.Wir kämpfendafür, dass
der «Hirschen»weiterlebt.

Welches sind IhrerMeinung
nachdie StärkendesToggen-
burgs?
Wir haben riesiges Potenzial
hier oben. Eine einzigartige
Berglandschaft, ein unglaubli-
ches Panorama und ein grosses
Einzugsgebiet. Ob aus Zürich
oder dem süddeutschen Raum,
inwenigenAutostundenkommt
man aus einer hektischen Um-
gebung ins beschauliche Tog-
genburg.

ZuguterLetzt:Woraufdür-
fen sichGästedemnächst
freuen,wennsie inden
«Hirschen»kommen?
Dasswir 365Tage imJahr für sie
da sind. Seit 1871.Nunsindauch
wieder sämtliche drei Restau-
rants geöffnet.DieHirschenstu-
be, das Chalet Max und das
Thai-Restaurant, das wir vor
zwei Jahren eröffnet haben. Ur-
sprünglich war geplant, das
Konzept alle zwei Monate zu
ändern. Aber dieThai-Gerichte
kamen so gut an, dass wir nun
permanent aufThai setzen.Das
ist sicher ein USP von uns.Wel-
ches Hotel kann schon mit drei
Restaurants aufwarten. Wenn
einGast zuuns kommt,muss er
zumEssen theoretischgarnicht
mehr aus demHotel raus.

«Hirschen»-Inhaber Michael Müller spricht über den Konkurs, der das Hotelteam zusammengeschweisst habe. Bilder: Ralph Ribi

Das Hotel Hirschen in Wildhaus musste im Mai 2023 Konkurs an-
melden.

Das Chalet Max wurde im Dezember 2019 errichtet und ist jeweils
während der Wintermonate geöffnet.


